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Prager Strafgerichte der Verlu * 
lichen Kraft. ft dieſer wiſſenſchaft 

Als nämlich Profeſſor Maſchka bei der Ge⸗ 
richtsverhandlung ſein Gutachten über den erfolgten 
Mord abgeben ſollte, fragte der Präſident den 
Staatsanwalt und Vertheidiger, ob ſie zuſtimmen, 
daß der Vortrag in denutſcher Sprache geſchehen 
dürfe, wogegen dieſe nichts einzuwenden fanden, in- 
dem namentlich der Vertheidiger darauf hinwies, 
daß Profeſſor Maſchka ſchon vor zwanzig Jahren, 
als von der Sprachenverordnung noch keine Spur 
war, zum Gerichtsarzt ernannt worden war und, 
im Falle eines fortgeſetzten Zwanges, ſein Gut⸗ 
achten czechiſch zu erſtatten, genöthigt wäre, zum 
offenbarſten Nachtheile der Wiſſenſchaft und Rechts ⸗ 
pflege ſein Amt niederzulegen. Damit iſt aber die 
Sache nicht für alle Zukunft erledigt. Vielmehr 
bemerken die „Narodny Lilly“, daß es ihnen nur 
gerecht erſcheine, wenn Profeſſor Maſchka für die 
Rückſichtsloſigleit, die er ſich gegenüber der czech ; 
ſchen Sprache dadurch zu Schulden kommen lleß, 
daß er ſich dieſelbe in zwanzig Jahren nicht volle 
kommen anzueignen wußte, gezwungen würde, ſich 
ſeines Amtes als gerichtlicher Sachverſtändiger zu 
begeben. Es gäbe ja in Prag chechtſche Aerzte ge ⸗ 
nug, welche bei czechiſchen Verhandlungen den Pro- 
feſſor Maſchka zu vertreten im Stande wären. Es 
möge ſich daher Profeſſor Maſchka mit den deut ⸗ 
ſchen Verhandlungen begnügen und fein außerordent⸗ 
liches Einkommen, welches auf jährlich 2 3000 
Gulden geſchätzt wird, mit einem czechiſchen Kollegen 
redlich theilen. 


eſſant. Alle Fahrzeuge im Flaggenſchmuck, überall 
am Strande, auf den Schiffen zahlreiche Zu⸗ 
ſchautr. ö 

Gegen zwei Uhr tauchte am fernften Horizont 
der gelbe Schornſtein des „Hohenzollern“ auf, bald 
verkündet die Salutbatterie von Friedrichsort die 
Ankunft des Kronprinzen, welcher ſich dort an 
Bord des Torpedo-Dampfers „Bieten“ begab, der 
ſofort nach der Wieker Zucht abdampfte. Während 
der Fahrt dorthin wurden die auf dem Achter deck 
aufgeſtellten Torpedotheile beſichtigt. Dann wurde 
aus dem vorderen Rohr des „Bieten“: nach einer 
Scheibe, die nordöſtlich von Holtenau in der Nähe 
ves weſtlichen Ufers errichtet war, geſchoſſen. Der 
Torpedo wurde geſchoſſen aus einer Entfernung von 
400 Metern. Es folgte nun der zweite Theil des 
Manövers. Der „Zieten“ dampfte nach dem Ha⸗ 
fen zu, nahm bei Bellevue eine Schleppſcheibe achter ⸗ 
aus und dampfte NRO. mit 10 Knoten Jahrt. 
Bei den Deviattonsbojen — vis à-vis von For- 
ſteck — ſchoß ein Minenleger und eine Dampfpinaß, 
welche aus der Bucht herausgedampft kamen, je 
einen Torpedo ebenfalls auf 400 Meter Entfer- 
nung. Dann ging es nach Friedrichsort zurück, 
wo der Kronprinz ſich wieder an Bord des Ho⸗ 
henzollern“ begab. Alsdann dampft der „Bieten“ 
gegen die „Barbaroſſa“ los und feuerte auf 400 
Meter Entfernung den Torpedo ab. Ein furcht · 
bares Getöſe entſtand, der Verſuch war brillant ge- 
glückt, nach wenigen Minuten war das Schiff in 
den Grund geſunken. 
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5 Deutſchland. 

Berlin, 29. Jull. In einer beſonderen 
Beilage des „Centralblatts für die geſammte Un⸗ 
terrichtö-Verwaltung“ werden Nachrichten über die 
Zahl der vorhandenen öffentlichen Lehrer⸗ und Leh⸗ 
terinnen-Stellen an den preußliſchen Volksschulen, 
ſowie über die Frequenz der preußiſchen Schullehrer 
und Lehrerinnen⸗Seminare im Jahre 1879 ver⸗ 
öffentlicht. Ich habe bereits vor Kurzem einige 
Daten aus dieſen Nachrichten gegeben; cine Ver⸗ 
vollſtändigung dürfte jedoch noch von Intereſſe fein. 
Es handelt ſich darum, den Nachweis zu führen, 
inwieweit es der Unterrichts⸗Verwaltung gelungen 
iſt, dem Fortſchretten des Lehrermangels Einhalt zu 
thun. Eine im Jahre 1871 verfaßte Denlſchrift 
gab bereits ausfüßprliche Nachricht über die dama⸗ 
lige Frequenz der Schullehrer⸗Seminare und deren 
Verhältniß zu derjenigen von 1860. Die Rückſicht 
darauf, daß unter den verſchiedenen Uebelſtänden, 
welche mit dem Mangel an ausreichenden Kräften 
für den Volksſchuldtenſt verbunden find, die Schwie⸗ 
rigkeiten der Beſetzung erledigter Stellen mit vor⸗ 


der Marineſtatlon der Oſtſee giebt die „N % 
einen umfangreichen Bericht, aus dem wir d: 
des entnehmen: 

Endlich ſollte das furchtbare Schaufpiel, 
Sprengung des großen alten Schiffes „Barba 
ſich abſpielen. Es lag fo ruhig, fo unbewu 


Hafens und glänzte heute recht in ſeinen 
Farbe, die man ſonſt lange ſchon auf feinem wm: 


Stückpforten hoben ſich in ihrer blendenden 
von dem tiefen Schwarz des Rumpfes lebh «c 
und ließen ihm trotz der Beraubung ſeines 
beweglichen Gutes ein recht kriegeriſches 


ſehen. 


jetzt auf das Torpedoſchiff „Zieten“ konzentri: 
noch ruhig in der Bucht von Heckendorf 
ſeine Waffen vorbereitete. Da plötzlich 
feinem Vortopp eine blutrothe Flagge en 
das Zeichen für die Gefechtsbereitſchaft * 
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ungeheurer Geſchwindigkeit ſchießt der flink 


Bucht heraus, durchſchneidet in wenigen 
bliden die ganze Breite des Hafens, kreuz 


Geſchwindigkeit. 1200 Fuß war er noch 
entfernt, als die lautloſe Stille, in welch 
Augen an dem wunderbaren Schauspiel 


ert wurde — eine dicke Wolle ic 


von Stremayr, wie die „Neue Freie 2 be- hut und iſt etwa 5 Fuß lang und 2 22 im r ve 10 . 
mäßig geprüften Lehrern deſonders unange- bauptet, eine große Rechteunſicherheit und Ungleiche Duschmefjer. Das erer anten Anblick dar. blick dieſes Gekrachs wie auß 
. Ben gab e dazu, förmigkeit eingetreten. Die Gerichte find tägl heilnehmern nnn anten Anblick dar. gg: 5 von dem „ N — 7 
bezüglich derſelben ſtatiſtiſche Nachweiſe aufſtellen zu |genöthigt, die Eingaben umſtändlich varaufbin zu] Der „Hohenzollern“ ſetzte ſich unter Dampf und eine Wolke von Waſſermaſſen, in welche 


landete bald darauf an der kaiſerlichen Werft in 
Eller eck. 

Die Werft war auf das Glänzendſte mit 
Gulrlanden, Tannenzweigen, Tauſenden von Fahnen 
und Fähnchen dekorirt worden, große drapirte Tri⸗ 
bünen erhoben ſich zu beiden Seiten der Korvette C. 
mit Sitzplätzen für die geladenen Damen und Her⸗ 
ren. Vor der Korvette war die Taufkanzel für den 
Kronprinzen auf einem Podium errichtet. Unter 
den Geladenen befanden ſich der Dberpräfldent der 
Provinz von Bötticher, Landrath Baron von Heinze, 
Landſchaftsdirektor Meyer, Landesdirektor von Ahle⸗ 
feldt, Oberbürgermeiſter Mölling, Oberlandesgerichts⸗ 
Präſtdent Vierhaus, der Rektor der Univerſttät 
Wieding, ſämmtliche Profeſſoren der Untverſttät, der 
Kommandant der Stadt, der Kommandeur und das 
Offiztierkorps des holſteiniſchen Infanterte-Regiments 
Nr. 85, die Landesgerichtsräthe, der Oberpoſtdirek⸗ 
tor, die Stadträthe und Stadtverordneten, die Kon · 
ſuln von Großbritannien, Rußlans, Oeſterreich-Un⸗ 
garn, Schweden und Nordamerika, die Vorſteherin 
des vaterländiſchen Frauenvereins, Gräfin Charlotte 
zu Rantzau, zahlreiche Mitglieder der ſchleswig⸗hol 
ſteiniſchen Ritterſchaft mit ihren Damen, die Ver⸗ 
treter der hieſigen und auswärtigen Preſſe u. [. w. 
Für die Studenten, welche im „großen Wichs“ er⸗ 
ſchienen, war ein eigener Dampfer reſervirt. Die 
Werftdampfer „Greif“ und „Nautilus“ waren Dazu 
beſtimmt, die Panzerkorvette „Baden“, wenn le 


prüfen, ob fie ſprachlich korrekt find. Ein Gericht 
erachtet es für genügend, wenn ein Feilbietungs- 
Edikt in einer Sprache erſcheint; ein anderes Ge⸗ 
richt wieder glaubt aus der Sprachenzwangverord⸗ 
nung die Verpflichtung deduziren zu müſſen, da 
die Feilbtetunge-Editte im Amtsblatte in beiden 
Landesſprachen veröffentlicht werden müſſen. as 
eine Bezrksgericht glaubt im Sinne der Sprachen. 
verordnung vorzugehen, wenn es das Grundbuch 
volftändig czechiſirt; das andere hält es für ein 
Cortelat der Verordnung, daß für deutſche Gemein- 
den deutſche, für czechiſche Gemeinden caechtiche 
Grundbücher angelegt werden. Endlich fehlt ee 
auch nicht an Konflikten, welche aus den unab- 
änderlichen, gegebenen Berhältnifjen entſtehen müſſen. 
Dem Böhmiſch-Leipaer Kreisgerichte iſt von Seiten 
des Ober Landesgerichtes aufgetragen worden, 
czechiſche Eingaben anzunehmen und zu erledigen. 
Nun erklären aber die Handels beiſitzer dieſes Ge⸗ 
richts, daß ſie an ſolchen Erledigungen nicht theil⸗ 
zunehmen vermögen, weil ſie über Eingaben, di 
eicer ihnen unverſtändlichen Sprache abgefaßt IP, 
kein Votum abgeben können. 

Der Streit beſchränlt ſich nicht auf Böhmen, 
ſondern dehnt fi über fast alle Kronländer aus. 
Die Oberlandesgerichte von Tirol und Trieſt haben 
Entſcheldungen gefällt, die ſchlechthin nicht mit ein- 
ander in Einklang zu bringen find. Nebenbei ent- 
ſtehen nicht allein Weiterungen, ſondern auch ver ⸗ 


laſſen. Die erſte derſelben wurde 1873 aufgenom- 
men. Eine zwei Jahre ſpäter angeordnete neue 
Ermittelung ſtellte heraus, daß eine Vermehrung 
der Stellen überhaupt um 2450 ſtattgefunden, daß 
aber die Zahl der unbeſetzten Stellen ih um 892 
vermehrt hatte. Die Aufnahme von 1877 ergab 
ein ähnliches Reſultat. Es war offenbar, daß, ab⸗ 
geſehen von den Berhältniſſen, welche an einzelnen 
Orten eine Vermehrung der S ulſtellen unabmweis- 
bar erfordern, namentlich dle Uederfüllung der vor⸗ 
bandenen Schulklaſſen und die dadurch bedingte 
Tpeilung dahin führte, daß die erledigten Schul⸗ 
ſtellen nach wie vor nicht alle ordnungsmäßig be⸗ 
ſetzt waren. Um demnach den ganzen Umfang des 
Lehrermangels feſtzuſtellen, wurden Ermtitelungen 
über die Zahl der überfüllten Schulllaſſen angeord⸗ 
net. Nach dieſer Aufſtellung betrug dit Zahl der 
überfüllten Klaſſen 8047 und ergab ſich ein Be- 
darf von 8477 Lehrkräften zur Beſeitigung des 
Uebelſtandes. Es war aber unter Hinzurechnung 
anderer Bedürfniſſe 1873 ein Lehrermangel von 
16,546 Lehrkräften. Die Provinzial Behörden 
wurden angewieſen, unter einander einen beſtimmten 
Plan wegen Verwendung der ihnen zur Beſeltigung 
des Lehtermangels zur Verfügung geſtellten Lehr⸗ 
kräfte zu vereinbaren. Im Juni 1879 find wieder 
Ermittelungen angeftelt, . über die ich Mittheilung 
gemacht habe. Die Mittel, welche die Unterrichts 


los geriſſenen Schiffstheile in Form he 
Stücke bis zu ganzen Balken miſchen un 
einer Höhe von 40—50 Fuß getrieben 

Dies war der furchtbare Effekt der unſich tba; 
kenden geheimnißvollen Maſſe — das große 


und die Vorſicht, alle Eiſentheile von im 


getretenen Untergang. 

Die Großartigkeit dieſes furchtbaren Schau 
ſpiels wirlte lähmend auf den Zuſchauer 
Augenblicke der Sammlung konnten erſt Der 
ſtändniß dieſer koloſſalen Wirkung ermögl dm. 
So hatte das Feſt durch dieſes großar Cr 
triegsmandver eine würdige Einleitung 


und den Hochrufen der Tauſende ſetzte die 
Baſſins der katſerlichen Werft zur Feier er Glan, 
punktes des Tages auszuſchiffen. 

Brieg. In Pampitz hieſtgen Kreiſ heric, 


erſchreckender Weiſe. Schon vor Beginn n 
ferien waren von etwa 100 Kindern 35 erkrankt, 


Verwaltu Beka des Lehrermangels AM“ der V ankhri 
d. d, Ab; e e 5 Napa mehrte Koften. Die Unbehaglichkeit des 117 nach der Taufe vom Stapel in das Malle 2 * geblieben, jedoch war der Verlauf der Fre 
weſens, Erweiterung der beſtehenden Seminare, die wird auf allen Seiten empfunden und die eg e- mittelſt einer Kette aufzufangen, dam fie „ heit * 5 auch Erwachſene, von denen Perelts de 


durch ihr kokoſſales Gewicht getrieben, am gegen 
überliegenden Ufer aufrennt. Die Ehrenwache auf 
der Werft beim Stapellauf ſtellte das Seebataillon 
mit der Muſik. 

Der Kronprinz begrüßte bei ſeiner Ankunft auf 
der Werft in der herzlichſten Weiſe die Offiztere und 
Beamten, worauf er den Taufakt vollzog und hier⸗ 
bei folgende Worte ſprach: 

„Möge das Schiff, welches hier getauft 
werden ſoll, ſeines Namens würdig ſein, denn 
es ſoll uns an den Namen des edlen, ſchönen, 
an des Reiches Mark gelegenen Landes erinnern, 
deſſen erlauchter Fürſt durch die zarteſten Bande 
mit dem Kalſer und feinem Haufe verbunden iſt, 
und der als ein leuchtendes Vorbild unter den 
deutſchen Fürſten von uns verehrt wird.“ 

Nach dem Stapellauf, welcher äußerſt glänzend 
verlief, fand an Bord des „Hohenzollern“ ein 
Diner ſtatt, zu welchem die höchſten Beamten der 
Provinz und der Marine Einladungen erhielten. 
Abends 6 Uhr 55 Min trat der Kronprinz unter 
den Salutſchüſſen des Geſchwaders die Rückteſſe 
nach Berlin an. 


Errichtung neuer Seminare (1870 beſtanden 76, 
1879 110), Einrichtung von Parallelkurſen an den 
beſtehenden Anſtalten. Nach den aufgeſtellten Ta⸗ 
bellen waren 1879 gegen 1870 mehr Seminariſten 
in Aus bildung begriffen: 4936. 


erſte geſtorben if. 


rung {ft bereits zu dem Vorſatz gelangt, die ar 
Ausland. 


rigkeiten dadurch zu heben, daß ſie dem nächſten 
Reichstage ein Sprachengeſetz nn, Die Bor- 
arbeiten find bereits eingeleitet und in ben einzelnen 
Miniſterien wird mit großem Cifer Material, ge · 
Berlin, 29. Juli. Die „Natlonal-Zeitung“ ſammuelt. an ehen Inpalt ein joldhes Spradengieh 
ſchreibt über die Sprachenzwang⸗Verordnung in haben würde, darüber find zur Zeit noch keine 0 
Oeſterreich: muthungen möglich. Jedenfalls handelt es ic, er 
dan, Die Sprachen wang- Verordnung gebt ſort- um eines 05 ſchwierigſen Probleme für den Öfer- 
and zu Zweifeln und Reibungen Anlaß. In zeichiſchen Staat. 
fung war vor Kurzem zu einer Gerichtsverhand⸗ Kiel, 28. Jull. unſere Stadt bietet heute 
Sa Mordes der Profeſſor Maſchta als ein außerordentlich belebtes Bild. Die game ein 
kannte Auto der vorgeladen. Derſelbe, eine aner- heimiſche Bevölkerung befindet ſich auf den einen, 
Medizin er auf dem Gebiete der gerichtlichen | dazu ſind ſchon geſtern zahlreiche Güſte gekommen. 
i Gutacht 8 Ezechiſchen nicht ganz mächtig, um Die Elſenbahnen und Dampfer haben beute erſt 
0 Set in dieſer Sprache vortragen zu das Gros gebracht. Bis Mitiag berrſcht fröhliches 
hauen. eit zwanzig Jahren verſteht derſelbe Treiben auf den Straßen. Alle Häufer ſind reich 
nichts deſtoweniger unangefochten fein verantwortungs- beflaggt. Von Mittag an begann die Völkerwan⸗ 
reiches Amt beim Strafgerichte in Prag, ohne daß derung nach Bellevue, nach der Wiek, nach den be- 
die Unkenntniß des Cechiſchen bisher zu den ger waldeten Höhen der Wieker Bucht, nach Möltenort 
ringſten Unzukömmlichkeiten Veranlaſſung gegeben und Heikendorf. Um 1 Uhr fuhr eine ganze Flotte 
von Paſſaglerdampfern, große und kleine, zum Tor- 


hätte. In Folge der Sprachenverordnung droht 
ihm der Verluſt dieſes Amtes oder vielmehr dem] pedoſchießen. Das Hafenbdild war höchſt inter⸗ 


aus Belgrad zufolge beſchloß der ferbtfcht Miniſte 
der Nationalarmee. Dadurch erhält M 


tigkeit. 


zahl der engliſchen und der ftindlichen 
Welche Wiethſchaft im bieſtgen indiſchen 
im Kriegsminiſtertum herrſcht, wird am ſten d 
die Thatſache tllufteirt, daß beide Behörd 

nicht zu wiſſen, aus welchen oder aus 

Regimentern eine Brigade vor dem Fei 

Was würde wohl Moltke zu ſol hem teralf 
ſagen?! Daß gam Afghaniſlau nunm tn i 


— ueber den Verlauf der Weftlichkeiten in 


nes nahen Unterganges auf dem ſtillen Wa 


ſchen Gefüge vermißt hatte. Die altm 
Die Aufmerkſamkeit des Publikums e. 


Aufnahme des Angriffs eines Kriegsſchiffe e 


ten“, der ſeinem Namen alle Ehre macht, 


ſein Opfer auf und nähert ſich ihm in pro 


plötzlich von einem furchtbaren Getöſe, das 
gewaltiges fernes Erdbeben des Meere 


Rauch der Schießbaumwolle des Torpedos 


zeug, auf ſeiner Steuerbordſeite vorn am 
ſtändig zerriſſen, ſank in wenigen Moment: 
den Reeligen. Die Tragfähigkeit feines Materials 


zu haben, bewahrte es vor feinem jonft gar ein 
t 


Unter unbeſchreiblichem Jubel, unter de: 


Nacht ihren Weg nunmehr nach dem Innern des @ 
Hafens fort, um die hohen erlauchten G W 


laut Mittheilung der „Schl. Ztg.“, der 


Bis jetzt find nur wenige der Schulkinden 


bisher ein günſtiger. Nunmehr ergreift . E 
| 
| 


Wien, 29. Juli. Einer Meldung de „Preſſi“ 
rath unter Präſtdium des Fürſten die Kn 


gleichzeitige Mobiliſtrung, ſowie das "hi von 
einer montenegeimifch-jerbifchen Allianz erg 
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London, 29. Jull. Bis jept giebt abſolut 
keine neuen offiztellen Detalls über Ger Dun 
row's Niederlage. Was publizirt wird, 
Verſucht, die Wucht der erſten Unheil! 
abzuſchwüchen, one Vermulhungen ü bb 


av 


4, 
en 
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meinſter Gewinnſucht in der Zeit vom 2. März 
1875 bis 6. Oktober 1879 nacheinander ſeine drei 
Frauen mit Rattengift getödtet, um ſich die auf 
deren Leben verſicherten Summen von je 1000 fl. 
zuzuwenden, und er hat in dieſer Zeit ferner zwei 
Stiefkinder vergiftet, und zwar das eine, um es zu 
beerben, das zweite, um ſich die Laſt feiner Er- 
haltung vom Halſe zu ſchaffen. Bemerkenswerth 
iſt auch, daß Zotter zweimal zum Tode verurtheilt 
worden iſt, und zwar am 5. Februar d. J. wegen 
des Mordes an ſeiner dritten Frau und am 4. 
Juni auf Grund ſeiner Geſtändniſſe wegen der 
übrigen Mordthaten. Zotter ſagte, als man ihm 
die Hände band: „Vergelt's Bolt!“ Sonſt hat er 
vor der Hinrichtung nichts geſprochen, geſtern da⸗ 
gegen war er ſehr geſprächig, trieb zuweilen ſogar 
Poſſen und iſt bet gutem Appetit geweſen. Die 
Mutter feiner zweiten Frau hat er brieflich, um 
Verzeihung gebeten. 


und erlitt dabei bedeutende Verletzungen, in Folge 
deren er durch mehrere Perſonen nach ſeiner in der 
Warſowerſtraße belegenen Wohnung gebracht werden 
mußte. 

— Bei dem Reſtaurateur Wil ler, Kraut⸗ 
markt 2, wurde in der Nacht vom 28,29. d. M. 
ein auf dem Hausflur ſtehendes Speiſeſpind geöffnet 
und daraus ein Schinken und zwei Cervelatwürſte 
im Werth von 14 Mark geſtohlen. 

— Geftern Nachmittag kamen zwei Mädchen 
aus Retzowsfelde mit einem Boot bier an, um hier 
Gemüſe und Kartoffeln zu verkaufen, und legten 
hätten die engliſchen Truppen in Afghaniſtan keine vor der Mönchenbrückſtraße an. Heut Morgen wa⸗ 
derartige umfangreiche Niederlage erlitten. Allein ren die Mädchen vor Müdigkeit im Boot einge⸗ 
die Halbhelt von zu Haufe wirkte wohl auch auf ſchlafen; dieſe Gelegenheit benutzte ein Dieb, er 
die Halbheit der Maßregeln in Afghaniſtan ein. zerſchnttt die Geldtaſche der einen, welche fie unter 
Dagegen behauptet die liberale „Daily News“ : der Schürze trug, und entwendete daraus eine fil- 
Die wahnſinnige Politik der früheren Regierung und berne Taſchenuhr in Metallkapſel im Werthe von 
deren Rathgebern ſii ſchuld an der Niederlage. Dieſe 18 M. und ca. 6 M. baar Geld. 

Leute glaubten, die Weſt Afghanen zu kennen und — Geſtern feierte die hieſige Schlächler⸗In⸗ 
riethen zur Beſetzung Kandahars. Nunmehr zeigen nung ihr diesjähriges Königsſchießen in Glienken 
ſich die verderblichen Folgen dieſer Politik, man und obgleich zu der Feſtlichkeit vom Obermeiſter die 
müſſe wieder zu den gefunden Prinzipien der frü- | Innungs fahne nicht verabfolgt worden war, hatte 
heren anglo-indiſchen (Gladſtones) Politik zurück⸗ doch keine Mißſtimmung Plaß gegriffen und die 
kehren.“ Das heißt alſo wohl, Afghaniſtan ſich] Anweſenden blieben bis heute Morgen vergnügt bei⸗ 
ganz allein überlaſſen. Die „Times“ meint, die ſammen. Bei dem Schießen errang Herr Schläch⸗ 
wichtigſte Sorge beſtehe jetzt darin, daß die jüngſten termeiſter Wendland die Königswürde. 
Hoffnungen auf eine raſche Löſung und Räumung — In Fiddichow fand geſtern die Beerdigung 
Afgbaniſtans nunmehr verſchwanden. Vor Allem eines alten Kriegers von 1813/15 Matt, doch 
müſſe die militäriſche Ehre hergeſtellt werden, dann wurde dieſelbe durch folgenden unerquicklichen Zwl⸗ 
könne man wieder auf diejenigen politiſchen Arran⸗ ſchenfall geſtört. Als der Sarg über der Gruft 
gements zurückkommen, welche England mit Vorbe- aufgeſtellt war, brach einer der Unterlags bäume und 
dacht als die beſten erklären würde. Der konſer⸗ der Sarg ſtürzte in die Gruft. Durch den Sturz 
native „Standard“ tröſtet ſich damit, daß große ſprang der Deckel, welcher wohl nicht gehörig be⸗ 
und ſtolze Nationen die traurige Pflicht haben, auf |feftigt war, herunter, die Leiche fiel heraus und 
plötzliche Unglücke vorbereitet zu fein und dieſelben ſtand zum Entſetzen Aller aufrecht mit dem Kopf 
mit Ruhe zu ertragen. Der „Standard“ freut ſich, nach unten in der Gruft. Erſt nachdem Leiche und 
zu hören, daß die Regierung entſchloſſen jet, raſch[ Sarg aus der Grube geholt und letzterer gehörig 
und reſolut zu handeln. Die Wiederherſtellung des verſchloſſen war, konnte die Beerdigung beendigt 
engliſchen Anſehens und Gewichtes in Afghaniftan | werden. 

müſſe ebenſo vollſtändig und fraglos wie die Nie⸗ — Die „Stralſ. Ztg. bringt aus der Um⸗ 
derlage ſein. gegend von Grimmen eine Mittheilung eines paſ⸗ 
ſtonirten Imkers, welche auch weiterer Beachtung 
in intereſſtrenden Kreiſen werth iſt: In früheren 
Jahren litt ich die Schwalbe unter meinem Dach, 
fie hatte ſich gleich einem Storch gewiſſermaßen ein 
Gaſtrecht erworben. Eines Tages, als große 
Junge im Neſte hockten und von den Alten mit 
emſigem Fleiß gefüttert wurden, kam ich auf den 
Gedanken, ein Junges auf ſeinen Mageninhalt zu 
unterſuchen, und fiehe da! — nichts als Bienen 
enthielt derſelbe. Daß ich von jetzt ab die Freund⸗ 
ſchaft mit meinen Hausgenoſſen aufkündigte und 
dieſelben leiſe an die Luft ſetzte, wird man mir 
nicht übelnehmen. Eine Bienenjagd aber, wie ſle 
die Schwalben dieſen Sommer vor meinem Stande 
aufgeführt haben, iſt mir bisher noch nicht vorge⸗ 
kommen. Bei dem trüben kalten Wetter, das viel⸗ 
fach herrſchte, war die Luft inſektenleer, und wenn 
nun die Bienen beim Herannahen eines Schauers 
ſchaarenweiſe auf den Stand ſtürzten, ſtellten ſich 
die Schwalben zu Dutzenden ein und fielen in 
wahrhaft verheerender Weiſe über die Blenen her. 
Ich habe unter die Räuber geſchoſſen, geworfen, 
aber ohne Erfolg. Kam aber dann plötzlich ein 
Sonnenblick, ſo wurde der Spieß umgekehrt; die 
Bienen erkannten ihre Feinde, und man ſah oft 
eine Schwalbe von 6—10 und noch mehr Bienen 
verfolgt, ſchreiend davonfliegen, ja, von den Bienen 
am Kopfe geſtochen, ſogar Purzelbäume ſchießen und 
zur Erde fallen. 


Bermifchtes. 

— (Des Gerichtsvollzlehers Zerſtreutheit.) 
Folgendes Kurtoſum theilt die „Schleſ. Preſſe“ aus 
Breslau mit: Ein Gerichtsvollzteher erhielt vor 
Kurzem eine bedeutende Nachlaßmaſſe öffentlich zu 
verſteigern. Der anweſende Erbe nahm dabei den 
erlöften Geldbetrag immer gleich direkt in Empfang. 
Beim Schluß der Auktion, als ſich der Gerichts⸗ 
vollzieher entfernen wollte, bemerkte er zu ſeinem 
größten Erſtaunen, daß ſich einer der anweſenden 
Bieter ſein n, des Gerichtsvollzlehers, eigenen Som⸗ 
merpaletot anziehen wollte Auf die Bemerkung, 
wie I ner ſich unterſtehen könne, feinen Ueberzie,er 
ih anzueignen, erwiderte der Fremde, es ſel nun⸗ 
mehr der ſelnige, da er ihn bei der Auktion für 
zwelf Mark erſtanden habe, eine Behauptung, dle 
fig in der That als wahr herausſtellte. Der Ge⸗ 
richtsvollzieber hatte nämlich bei einer größeren 
Partie Kleidungsſtücke feinen eigenen Sommerüber⸗ 
Sieger, der aus Verſehen dazwischen gekommen war, 
mit verauktiontrt. Der Käufer weigert ſich, den⸗ 
ſelben herauszugeben, da er das Kleldungsſtück recht⸗ 
mäßig erſtanden hat. Der Erde wiederum weigert 
ſich, den vollen Werth, welchen der Gerichtevollzie⸗ 
ber auf 45 Mark anglebt, zu erſchen, da er nur 
den Erlös dafür von 12 Mark herausgeben will. 
Der Gerichts vollzieher, der dieſe ihm vom Erben 
angebotene Summe nicht angenommen hat, iſt nun 
in Folge deſſen weder im Beſſtze des dafür gelöſten 
Geldes, noch feines Ueberziehers, und es entſteht 
nun die intereſſante Frage, wer aus dieſem Verſehen 
verantwortlich zu machen iſt und auf welche Weiſe 
der Gerichts vollzieher wieder zu ſeinem Eigenthum 
gelangen ſoll. 

— Craurige Helmkehr vom Schützenfeſte.) 
Man ſchreibt dem „Wiener Fremdenblatt“ aus 
Linz, 27. Juli: Sonnabend Abend hatte auch ein 
wadkerer Schütze aus Stuttgart feine Schritte nach 
dem Weſtbahnhofe gelenkt, in froher Hoffnung, die 


Salzburg fuhr, von wo er nach Entdeckung des 
Irrthums mit dem nächſten Zuge wieder nach der 
Kreuzungsſtation Attnang zurückkehrte, um von da 
aus Paſſau zu erreichen. In Attnang ‚angelangt, 
miethete er des langen Aufenthaltes wegen am 
Bahnhofe ein Zimmer, um einige Stunden der 
Ruhe zu pflegen. Das Stubenmädchen leuchtete 
wie gewöhnlich den in voller Schützenaus rüſtung 
befindlichen Fremden in ſein Zimmer. Ungefähr 
eine Stunde ſpäter wurde die eingetretene Stille in 
der Reſtauration durch das Klirren von herab⸗ 
fallenden Fenſterſcheiben, durch ein Gepolter und 
Schreien, welches aus dem Zimmer des Fremden 
kam, unterbrochen. Dem herbeigeeilten Perſonale 
bot ſich ein entſetzliches Bild. Der Fremde, mit 
gräßlich entſtelltem, bluttriefenden Geſichte, in der 
geballten Fauſt ein Blatt Papier krampfhaft hal⸗ 
tend, ſchwang mit der anderen Hand ein dolch⸗ 
artiges Meſſer, mit welchem er, nachdem derſelbe 
zuvor in ſeiner Raſerei den Verſuch gemacht hatte, 
durch die geſchloſſenen Fenſter kopfüber ſich hinab⸗ 
zuſtürzen, nach ſeinem eigenen Körper unbarmherzig 
losſtach. Nun entſpann ſich zwiſchen dem Raſenden 
und den herbeigeellten Leuten ein Kampf, bei dem 
vier ſtarke Männer faſt zu ſchwach waren, den Un⸗ 
glücklichen, welcher aus mehreren Wunden bereits 
heftig blutete, das verhängnißvolle Meſſer zu ent⸗ 
reißen, während acht Perſonen vollauf zu thun 
hatten, denſelben zu bändigen. Der nun an Ort 
und Stelle herbeigerufene Arzt ordnete die Ueber⸗ 
führung des Unglücklichen, welcher bet ſeinem An⸗ 
langen in Attnang ein Telegramm erhalten haben 
ſoll, vaß feine Gattin in Folge eines Schlagfluſſes 
geſtorben jet, und welcher Umſtand auch Urſache des 
Vorgefallenen war, nach Linz an, wo derſelbe 
heute Morgen in der Zwangsjacke anlangte und 
auf ärztliches Gutachten in das Beobachtungszimmer 
Nr. 1 des allgemeinen Krankenhauſes überführt 
werden mußte. Das bedauernswerthe Opfer des 
Wahnſinns iſt der 47 Jahre alte, in Stuttgart 
wohnhafte Baumeiſter Herr Karl Heimſch. Der⸗ 
ſelbe, ein hübſcher, großer, ſtattlich gebauter 
Mann, befindet ſich gegenwärtig in der ſorgfältigſten 
Pflege und hat ſich ſein Zuſtand heute Nachmittag 
weſentlich gebeſſert. 

L— Bier Herren in der Buchdruckerei des 
Lloyd in Trieſt, ſämmtlich Angehörige des deutſchen 
Reiches, hatten ſich, wie der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben wird, genau ausgerechnet, daß der deutſche 
Kalfer am 22. Juli d. Je. ein Alter von genau 
tauſend Monaten (83 Jahre und 4 Monate) er- 
reicht habe. Dieſe merkwürdige Ziffer bot nun den 
genannten Herren willkommenen Anlaß, ihrem Pa⸗ 
triotismus Ausdruck zu geben. Sie ſandten näm⸗ 
lich am 22. an den bekanntlich in Bad Gaſtein 
weilenden Kaiſer ein Telegramm, in welchem ſie dem 
greiſen Monarchen zu dem glücklich erreichten Alter 
von tauſend Monaten herzlich gratultrten. Die 
Gratulanten erhielten darauf noch an demſelben 
Tage aus Gaſtein nachſtehendes Dank Telegramm: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mich 
zu beauftragen geruht, Ihnen, ſowie den übrigen 
drei Unterzeichneten des Telegramms für daſſelbe den 
Allerhöͤchſten Dank mit dem Bemerken auszuſprechen, 
wie namentlich die angelegte Berechnung das be- 
ſondere Allerhöchſte Intereſſe erregt hätte. Geheim⸗ 
rath Bork.“ 

— (Der König von Belgien und Leſſeps.) 
Der „Gaulots“ erzählt folgende amüſante Anekdote 
von der lezten Reiſe des Herrn Leſſepo. Der un- 
ermüdliche Retſende befand ih im Schloſſe von 
Quincampoix, als er ein Schreiben erhielt, in wel 
chem ihn der König der Belgier einlud, bel ihm zu 
vejeuntren, wenn ihm das keine Ungelegenhelt ver⸗ 
urſache. Auf eine fo liebenswürdige Aufforderung 
gab es nur eine Antwort, nämlich allſogleich an⸗ 
zunehmen. Herr Leſſeps kommt alſo in Brüſſel an. 
Ader wie groß iſt ſeine Ueberraſchung. Auf dem 
Bahnhof erwartet ihn ein Galawagen, ein eigens 
dazu beorberter Adjutant des Königs empfängt ihn 
auf das Achtungsvollſte und zeigt ihm noch zwei 
weitere Hofwagen. „Dieſe find für Ihr Gefolge, 
jagt er mit einem tiefen Bückling. — „Aber ich 
habe kein Gefolge,“ erwiderte Leſſeps, etwas ver⸗ 
lezen über ſo viel Ehre. „Das ift Alles, was ich 
bei mir habe.“ Und er zeigt auf feine reizende 
kleine Tochter, die er an einer Hand führte und 
auf die Reiſetaſche in der andern. 

— Die durch ihre Schrullen bekannte Repu⸗ 
bllkanerin Fräulein Hubertine Auclerc in Paris ver- 
offentlicht das folgende drollige Schriftſtück: Die 
Beſchlagnahme meiner Möbel. Ich, die ich nichts 
bin, wenn es ſich um Wahl-Operationen handelt, 
bin, wie es ſcheint, etwas, wenn es ſich um's Zah⸗ 
len handelt. Heute früh hat man meinen Haus 
rath mit Beſchlag belezt. Well ich für die Steuer⸗ 
leiſtungen, die man mir aufgelegt, die Ausübung 
meines Rechtes verlange, well ich nicht eine Summe 
bezahlen will, die ich nicht votirt habe und deren 


reichen Ajub Khan als nationalen Helden anerken⸗ 
nen wird und duß der neue Emir Abdur Rhaman 
fliehen muß, iſt wobl gewiß. Schon iſt man be⸗ 
ſorgt um die Sicherheit der engliſchen Truppen in 
ganz Aftzhaniſtan und Truppenverſtärkungen von 
hier aus wurden bereits nachgeſucht und bewilligt. 
Die hieſigen Blätter beurtheilen dle Niederlage je 
nach ihrer Parteiſtellung von diametralen Stand⸗ 
punkten. Der konſervative „Dally Telegraph“ ſieht 
die Urſache des Unglückes in der Zaghafeigkeit der 
jetzigen engliſchen Regierung, welche Afghaniſtan 
aufgeben wollte. Unter der früheren Regierung 


VLiterariſches. 

von Falle, Koſtümgeſchichte der Kultur 
völker. Verlag von Spemann, Stuttgart. Der 
Verfaſſer will in 16 Lieferungen ein Bild geben 
von den wandelnden Koſtümen der Völker von den 
älteſten bis in die neueſten Zeiten, und das Geſetz 
entwickeln, nach welchem ſich die Koſtüme und 
Trachten geſtaltet haben. Zahlreiche Abbildungen 
ſchmücken das Werk und führen uns in die Trach⸗ 
ten ein. Wir können das Werk allen Freunden 
der Kultur und namentlich des Theaters warm em⸗ 
pfehlen. 11331 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 29. Juli. Die erſte 
Sitzung des Staaterathes wurde geſtern von dem 
Statthalter, Feldmarſchall von Manteuffel, mit fol- 
gender Anſprache eröffnet : 

„Ich heiße Sie herzlich willkommen. Es ift 
eine ernfte Stunde, in der wir uns verfammeln, 
denn mit ihr tritt die neue Verfaſſung des Landes 
erſt vollſtändig in's Leben. Ich ſehe mich umgeben 
von Männern, die thells aus freigewähltem Le⸗ 
bensberuf ſich im Dienſte des Staates und der 
Wiſſenſchaft ausgezeichnet haben, theils durch ihre 
reiche Erfahrung in der Kenntniß von den Zufän- 
den und Bedürfniſſen des Landes hervorragende 
Stellungen in dieſem einnehmen. Ste alle hat das 
Vertrauen Sr. Majeſtät des Kalſers direkt oder in⸗ 
direkt in dieſen Rath berufen, um Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben frei und offen Ihre Anſichten über die wich⸗ 
tigſten Fragen des Staatslebens auszuſprechen. 
Dabei handelt es ſich nicht um den Sieg der Par⸗ 
teien, nicht um das Durchſetzen ſubjektiver Mei⸗ 
nungen und Theorien; eine rein objektive Beurthei⸗ 
lung der vorliegenden Fragen iſt Ihre Aufgabe, die 
Förderung des materiellen und geiſtigen Woglts des 
Landes das alleinige Ziel. Sie wiſſen, daß ich die 
letzten Monate meines Lebens daran ſitze, um El⸗ 
ſaß Lothringen die volle Selbſtſtändigkett im Reicht 
zu erringen. Von entſcheidender Bedeutung iſt hier⸗ 
bei die Thätigkeit, welche der Staatsrath entwickelt. 
Ein Geſammturthell über alle Verhältniſſe, Maß⸗ 
halten und die volle Anerkennung der Thatſachen 
iſt nothwendig, damit die Berathungen des Staats⸗ 
rathes dazu dienen, das Vertrauen des Kaiſers zum 
Lande mehr und mehr zu befeſtigen und dazu Bahn 
zu brechen, daß die Vermehrung der politiſchen 
Rechte des Landes ddentiſch wird mit dem Intereſſe 
des Reiches ſelbſt. Unterflügen Ste mich in mei⸗ 
nem Streben, ich bitte Sie recht aus meines Her⸗ 
zens Grund darum. Und ſo ruhe Gottes Segen 
auf unſeren Arbeiten 8 

Wien, 29. Jull. Nachrichten aus London, 
welche hier eintrafen, beſagen, daß ſelt dem Auf⸗ 
ſtand der Sepop keine ſolche Aufregung in eng- 
liſchen Kreiſen berrſchte. Jett ſei die Lage in Af- 
ghantſtan verzweifelt. Sämtliche Afghanenſtämme 
bereiten eine Erhebung vor. Die Räumung Kabuls 
iſt verſchoben. 

Wien, 29. Juli. Meldung der „Polltiſchen 
Korreſpondenz : 

Aus Athen: Die Veröffentlichung der könig ⸗ 
lichen Dekrete wegen Einberufung der Kammer auf 
Mitte September und wegen Mobilmachung der 
griechiſchen Armee ſtehe in aller Kürze bevor. 

Rom, 29. Jull. Die „Gazetta d'Italia“ 
verſichert, vaß die Erſezung des Kardtnal⸗Staate- 
jefretärs Nina durch den jetzigen Pronunttus Ja- 
cobint im September erfolgen werde. 

Rom, 29. Jul. Der „Diritts“ meldet, daß 
nur Frankreich die Ausdehnung der Flottendemon⸗ 
ſtration auf Griechenland befürwortet habe. 

London, 29 Juli. Nach den im Laufe des 
beutigen Tages aus Indien eingegangenen weiteren 
Meldungen gewinnt es den Anſchein, daß die Nie⸗ 
derlage des Generals Burrows nicht ſo ſchwer war, 
als der offizielle Bericht annehmen ließ. Von Ge⸗ 
neral Burrows Truppen find 3 Oberſte und 7 an- 
dere Offiziere in Kandahar angekommen. Beſtimmt 
bekannt iſt bis jetzt der Tod von 6 Offizteren und 
Verwendung ich nicht kontroltren kann, hat der] die Verwundung von 5 Dffisteren. Die telegra- 
Fiskus heute meinen Hausrath mit Beſchlag belegt. | phiſche Verbindung zwiſchen Quetta und Kandahar 
Dagegen erhebe ich Einſprache. Ich erhebe Ein- iſt ſeit heute Morgen unterbrochen. 
ſprache gegen dieſe Beraubung durch eine ausſchlleß⸗ London, 29. Jult. Oberhaus. Der Staats- 
lich aus Männern zuſammengeſetzte Reglerung, dief ſekretür des Auswärtigen, Lord Gransille, erklärt 
mir mein Recht verweigert und mein Geld nimmt. auf eine bezügliche Anfrage, die Bahn nach Kan⸗ 
Ich erkläre, daß ich in dieſem Kampfe Aller gegen dahar jet bis Pibi fertig, aber durch Usberſchwem⸗ 
Eine nicht nachgebe, ſondern Gewalt erdulde. mung beſchädigt. 

— (Kindermund.) Mutter: Geſtern haft Du Konſtantinopel, 29. Juli. Wie verlautet, 
mir ſolche Freude gemacht, als Du der Erſte in] bätte der Miniſter des Auswärtigen, Abtddin Pa⸗ 
der Klaſſe wurdeſt, und Heute biſt Du ſchon wieder ſcha, den diplomatiſchen Vertreter Serbiens, Grulce, 
ungeduldig ſeiner harrende Gattin am nächſten heruntergekommen! Knabe: Aber Mama, eine an- wegen der in Serbien ſtattſindenden milttäriſchen 
Morgen wieder zu umarmen. Aber ſchon von Wien dere Mutter will doch auch mal 'ne Freude haben. Vorbereitungen um Aufklärung gebeten. Gruics 
aus ſchten ein Unſtern über dem Haupte des Man Graz, 27. Jull. (Hinrichtung des fünf- hätte darauf erwidert, daß die gegenwärtigen Trup⸗ 
nes zu ſchweben — war es eine böſe Ahnung oder fachen Mörders Zotter.) Heute Morgen halb 6 penbewegungen darch die gewöhnlichen alljährlich 
ſonſt die Macht eines bangen Vorgefühles, welche Uhr fand in einem Hofe des Karlauer Zellen-Ge- ſtattfindenden Truppenmandver veranlaßt fein, dabei 
das Gemüth des Reiſenden derart gefangen hielt, fängniſſes die Hinrichtung des Johann Zotter ſtatt. übrigens bemerkt, daß der Stand der Dinge an der 
daß er, in Wels angelangt, wider Willen die Zotter, welcher früher Kloſterknecht bei den hieſigen Grenze die Aufmerkſamkelt der ſerbiſchen Regierung 
Reiſeroute verfehlte und ſtatt nach Paſſau nach! barmherzigen Brüdern war, hat bekanntlich aus ge- auf ſich gezogen habe. 


Proviuztelles. 

Stettin, 30. Juli. In der im alten Rath- 
hausſaale geſtern ſtattgefundenen äußerſt zahlreich 
beſuchten Verſammlung von Haus beſitzern aus Stet⸗ 
tin, Grabov a. O. und Unter⸗Bredow wurden die 
vom proviſoriſchen Vorſtand vorgelegten Statuten 
des „Schutzvereins der Hausbeſttzer“ 
mit wenigen Modifikationen genehmigt und, nach⸗ 
dem die nöthige Zahl von Haus- und Grundbe⸗ 
ſitzern ſich durch Unterſchrift zur Mitgliedſchaft ver⸗ 
pflichtet hatte, beſchloſſen, den proviſoriſchen Vor⸗ 
ſtand bis Ende dieſes Jahres mit der Fortführung 
der Geſchäftsleltung zu beauftragen und die laut 
$ 11 ves Statuts nöthigen Ergänzungswahlen des 
9 ſelbſt vorzunehmen. 1 a 

So wäre der „Schutzverein d d- 
beſther eine ee Tbäfſeche. r Boerfand 
wird nun jedem der der Verſamm ung fern geblie⸗ 
benen Hausbeſitzer mit einem zum Vereinsbeitritt 
auffordernden Beiſchrelben ein Exemplar der Sta⸗ 
tuten zuſtellen und ſteht ſicher zu erwarten, daß der 
bereits jetzt exiſtenzfähige Verein bis zu ſelnem am 
1. September offiziell ſtattfindenden Inslebentreten 
eine Mitgliedſchaft aufweiſen wird, die demſelben 
eine unverkennbare Macht und ſeinen Mitgliedern 
einen ſegens reichen Schutz ſichert. Wichtig und: 
deshalb zu wünſchen wird es immer ſein, daß mög⸗ 
lichſt kein Hausbeſitzer ſich von dem Verein aus⸗ 
ſchließt, um mit vereinten Kräften dem Ziele des 
Vereins zuzuſteuern, deſſen Tendenz, die Intereſſen 
feiner Mitglieder in jeder Hinſicht zu wahren, durch 
Ausführung folgender im § 1 als zu erreichende 
Einzelzwecke hingeſtellte Punkte aufrecht zu halten 
ſein wird. 

Der „Schutzverein der Hausbeſltzer“ will: 

1. in allen den Grundbrſitz betreffenden allge⸗ 
meinen und kommunalen Fragen ein ein⸗ 
hettliches Zuſammengehen ſeiner Mitglieder 
anftreben ; 

2. ein geregeltes Verhältniß zwiſchen Miether 
und Bermiether in beiberſeittgem Intereſſe 
herbeiführen ; 

3. feine Mitglieder vor Verluſt und Schäden, 

die durch Miethsverhältniſſe entſtehen, be⸗ 
wahren; 

4. die nur zum Zwecke eines Unterſtützungs⸗ 

Wohnſißes anztehenden Perſonen möͤglichſt 

fernhalten. 

In welcher Weiſe der Verein feine Aufgabe 
zu löſen gedenkt, wird den reſp. Intereſſenten aus 
dem Statut erſichtlich ſein. 

— Während an den Grabower Freiſtaden die 
Laternen Abends regelmäßig brennen, herrſcht an 
den Bredower Freiſtaden meiſteng eine undurchdring⸗ 

liche Finſterniß, die ein Landen der Schiffe, eln 
‚Ausfteigen der Paſſagtere mit Lebens gefahren ver⸗ 
bindet. Sollte in Bezug auf die Bredower Be⸗ 
leuchtung der Kalender maßgebend ſein ? 

— Dem „Lauenburger Kreis- und Lolalblatt“ 
wird aus Paraſchin berichtet, daß daſelbſt eine 
„Anh ein Kalb geworfen: hat, welches 110 Pfund 
gewogen hat. 

„ — Von dem an der Roonſtraße belegenen 
Ackergrundſtück des Viehhalters Begalke wurden in 
der Nacht vom 26.27, d. M. 18 Roggen⸗Garben 
geſtohlen. Durch die ſofort angeſtellten Recherchen 
wurden Spuren der Diebe nach dem Viehſtall des 

Maurers Popp auf der Roonſtraße bemerkt und fand 

man bei der Durchſuchung des betreffenden Stalles 
noch 2 Garben vor und geſtand die Ehefrau des 

Popp, daß fie den Diebſtahl ausgeführt. 

N Der frühere (durch einen Schlaganfall ge- 

ite) Kaufmann Friedr. Beyer wurde vorge⸗ 
ſtern Abend, als er auf der Pölitzerſtraße auf dem 
Bürgerſteige entlang ging, durch das Fuhrwerk des 
Eigenthümers Aug. Witt aus Alt⸗Leeſe überfahren 


